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Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-⸗Preis für Einheimiſche beträgt 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pi. 
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5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 
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[Redakteur Eruſt Lambeck. 


Wolitiſche Nundſchau. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der 28. Sitzung am 
20. d. Mis. wurde der Geſetzentwurf wegen 
Ablöſung der Reallaſten an geiſtliche Inſtitute 
nach den Kommiſſionsvorſchlägen angenommen. 
Ueber den Reichenſpergerſchen Antrag, bezüglich 
der Verpflichtung der Rheiniſchen Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft zum Bau der Krefeld-Nymmeger Bahn 
wurde nach längerer Diskuſſion zur Tages-Ord⸗ 
nung übergegangen. — Herr v. Niegolewski 
nebſt Genoſſen hat einen Antrag übergeben, wel⸗ 
cher der Geſchäftskommiſſion zur Prüfung über⸗ 
geben iſt. 


Deutſchland. Berlin, den 20. März. 


Der Hof legt für die verſtorbene Herzogin von 
Kent die Trauer auf 14 Tage an. — den 21. 
Die Negierungsvorlage, betreffend die gericht⸗ 
liche Verfolgung von Beamten wegen Anats⸗ 
und Dienſthandlungen, erklärt das Geſetz vom 
13. Februar 1854, die Conflictserhebungen be⸗ 
treffend, außer Anwendung und beſchränkt die 
Mitwirkung der vorgeſetzten Dienſtbehörde bei 
Einleitung von Unterſuchungen gegen Beamte 
auf das Recht, ſich bei den gerichtlichen Ver⸗ 
handlungen durch einen Beamten ihres Reſſorts 
oder einen Anwalt vertreten zu laſſen. Bei 
Richtern und Juſtizbeamten, gegen welche eine 
gerichtliche Verfolgung eintreten ſoll, bleibt das 
neue Geſetz außer Anwendung. — Eine andere 
Vorlage hebt § 6 des Geſetzes vom 11. Mai 
1842 auf und geſtattet die Anxufung der rich⸗ 
terlichen Entſcheidung in allen Fällen, wenn ein 
durch eine polizeiliche Verfügung in feinen Pris 
vatrechten vermeintlich Verletzter behauptet, daß 
die Verfügung den Geſetzen oder einem ſpeziel⸗ 
len Rechtstitel widerſtreite. 

München, den 16. März. Geſtern wurde 
in der Abgeordneten⸗Kammer nach mehrtägiger 
Debatte das Amendement des Grafen Hegnen⸗ 
berg⸗Dur in der kurheſſiſchen Frage mit 128 ge⸗ 
gen 8 Stimmen angenommen. Der Voölk'ſche 
entſchiedenere Antrag wurde vorher zurückgezogen. 
Jenes angenommene Amendement lautet: on 
Erwägung, daß der Beſchluß der deutſchen Bun⸗ 
desverſammlung vom 27. März 1852 die kur⸗ 
heſſiſche Verfaſſungsangelegenheit betreffend, auf 
den en droht, welche mit dem Charakter und 

en Grundgeſetzen des Bundes, namentlich mit 
den Art. 1 und 2, dann 53, 35 und 56 der 
Wiener Schlußacte von 1820 unvereinbar ſind; 
daß dieſe Prinzipien, wie fie im Kurfürftentbum 
Heſſen zu Rechts verletzungen geführt, fo in ihrer 
Anwendung den Rechtsbeſtand jeder deutſchen, 
ſomit auch der bayeriſchen Verfaſſung gefährden; 
daß die Kammer verpflichtet iſt dieſer Gefähr⸗ 
dung entgegen zu treten; — beſchließt die Kam⸗ 
mer der Abgeornneten: „Gegen den Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 27. März 1852 und die demſelben 
zu Grunde liegenden, dem baperiſchen Verfaſ— 
ſungsrechte widerſprechenden Prinzipien feierlichſt 
Verwahrung einzulegen. — „In fernerer Erwär 
gung: daß durch die Verfaſſungswirren in Kur⸗ 
befien das Staats- und Nechtsleben eines der 
beſten deutſchen Stämme untergraben, das Rechts- 
gefühl des deutſchen Volkes verletzt, den verderb⸗ 
lichen Beſtrebungen der Parteien im Innern, 


ſowie dem äußern Feinde Vorſchub geleiſtet 
wird; daß ſomit die Herbeiführung rechtlich ge 
ordneter Verfaſſungszuſtände in Kurheſſen nicht 
bloß ein Gebot des Rechtes, ſondern auch un⸗ 
verſchiebliche Aufgabe der Politik iſt; — be⸗ 
ſchließt die Kammer, an Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig die allerehrfurchtsvollſte Bitte zu ſtellen: 
„Alerhöchſt dieſelben möchten geruhen, das fd» 
nigliche Staats - Minifterium anzuweiſen, zur 
Herſtellung rechtlich geordneter Verfaſſungszu⸗ 
ſtände in Kurheſſen nach Kräften mitzuwirken.“ 

Dresden, den 20. März. Das heutige 
„Dresdner Journal“ meldet, daß der Ausſchuß 
der Abgeordnetenkammer in Betreff der kurheſſi⸗ 
ſchen Frage einſtimmig beantragt: Verwahrung 
einzulegen gegen die Berechtigung des Bundes⸗ 
tages eine in anerkannter Wirkſamkeit beſtehende 
Vorfaſſung eines Bundesſtaates außer Wirſam⸗ 
keit zu ſetzen. 
beantragen weiter: Die Mitwirkung zur Herſtel⸗ 
lung des verletzten Rechtszuſtandes in Kurheſſen 
unter Feſthaltung der Rechtsbeſtändigktit der 
Verfaſſung vom Jahre 1831, während andere 
vier Mitglieder nur die Mitwirkung auf Wie 
derherſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände in 
Kurheſſen brantragen. 

Köthen, den 16. März. Gegen die Un⸗ 
terzeichner der Adreſſe, in welcher der Herzog 
um Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1848 
gebeten wird, iſt eine Unterſuchung eingeleitet. 

Oeſterreich. Die in Paris (den 18.) 
eingetroffenen Nachrichten aus Ungarn lauten 
ſämmilich den Wünſchen Oeſterreichs hinſichtlich 
der Theilnahme Ungarns am Reichsrathe zuwi— 
der. Baron Bay bietet feine Entlaſſung an, 
falls Oeſterreich auf ſeiner gegenwärtigen unga⸗ 
riſchen Politik beharrt. — Das ganze Jutereſſe 
der Bevölkerung konzentrirt ſich in dieſem Au⸗ 
genblicke in den Landtagswahlen. „Die Land⸗ 
tagswahlen haben am 19. in den Landgemein⸗ 
den begonnen. Ein Urtheil ob das Wahl⸗Er⸗ 
gebniß ein der liberalen Partei günſtiges oder 


ungünſtiges iſt, läßt ſich noch nicht abgeben. 


Daß in den Landgemeinden vielfach der Einfluß 
der bevorrechteten Großgrundbeſitzer maßgebend 
ſein würde, war vorauszuſehen, und es giebt 
ſich wohl niemand darüber einer Täuſchung hin, 
daß die Liberalen kaum darauf rechnen dürfen, 
im Landtage eine Majorität zu ſein. In den 
bereitd angezeigten Wahlen zeigt fi, daß die 
Bauern eiferſüchtig darauf bedacht waren, ſich 
durch Bauern vertreten zu laſſen; aber auch an 
erfreulichen Symptomen eines lebhaften Unab⸗ 
hängigkeitsſinnes fehlt es nicht, und die Hietzin⸗ 
ger Wahl (Dr. Breſil), in welcher ein ehemali« 
ges Mitglied der Linken des Reichstages über 
den Juſtizminiſter einen glänzenden Sieg errun⸗ 
gen hat, iſt ein ſolches nicht gering anzuſchla⸗ 
gendes Symptom, wenn man erwägt, daß die 
Wahlmänner ihre Stimmen mündlich und öffent- 
lich abgeben mußten.“ Auch in Ungarn ſind 
die Landtagswahlen im Gange. — Der „Oeſtr. 
Ztg.“ ſchreibt man aus Peſt 17. März: Der 
Landtag wird ſeine Eröffnungsſitzung in Ofen 
abhalten, dann aber mit Bewilligung der Re⸗ 
gierung nach Peſt ziehen, wo die Deputirten im 
Muſeum, die Magnaten im Lloydſaale tagen 
werden, deren Ausſchmückung jetzt raſch vorge— 


Vier Mitglieder des Ausſchuſſes 


nommen wird. Die Krönung ſoll in der Gar⸗ 
niſonkirche vorgenommen werden; in derſelben 
Kirche wurde auch Kaiſer Franz gekrönt. 
Frankreich. Das Gerücht, daß der ge⸗ 
ſetzgebende Körper ſofort nach Annahme der 
Adreſſe und des Budget aufgelöſt werden wird, 
findet vielen Glauben. Die Regierung hat einigen 
Grund von den Neuwahlen ein günſtiges Er⸗ 
gebniß und die Beſeitigung ihrer früheren kon⸗ 
ſervatlven Schützlinge zu hoffen, die ihr jetzt mit 
| fo großer Heftigkeit entgegentreten. Sie würde 
diesmal den Spieß umkehren, und weniger die 
demokratiſchen Elemente als die „alten Parteien“ 
bekämpfen; es iſt kaum zu bezweifeln, daß ihr 
eine ziemlich eklatante Genugthuung für die herben 
Reden über die italieniſche Politik zu Theil wer⸗ 
den würde. Andererſeits fürchtet die Regierung 
vielleicht, allmälig zu weit nach links gedrängt 
zu werden. 
| Großbritannien. Die Frau Kronprin⸗ 
| zeffin iſt in London a. 19. glücklich angekommen. 
Italien. Bei einem am 19. abgehaltenen 
Konſiſtorium ſagte der Papſt in ſeiner Allocu⸗ 
tion ungefähr: Das Papſtthum ſei nicht unver⸗ 
einbar mit der Civiliſation; das gegenwärtige 
Papſithum habe immer die wahre Civiliſation 
beſchüßt. Der Papſt erklärte ſich demnächſt ge⸗ 
gen die vorgebliche moderne Civiliſation, welche 
die Kirche verfolge, ihre Mitglieder einkerkere, 
die religibſen Orden unterdrücke und die Kirche 
beraube. Der Papſt beklagte als die Verletzung 
des Concordats und ſagte: Neapel würde frei⸗ 
willig Conceſſionen gemacht haben, welche ihm 
von den katsoliſchen Fürſten eingegeben worden 
wären. Der Papſt könne nicht die Rathſchläge 
und ungerechten Forderungen einer uſorpatori⸗ 
| ſchen Regierung annehmen. Der Papſt beklagte 
ſchließlich den Umſturz jeder Autorität, verſprach 
den Getäuſchten Verzeihung und ſagte, er ver⸗ 
traue die Kirche dem rächenden Gotte, der Ge— 
rechtigkeit und dem Rechte. — Turin, den 18. 
Im Senate hat heute Miniſter Caſſinus einen 
Geſetz⸗Entwurf eingebracht, dem zufolge der 
Eingang aller öffentlichen Documente fortan 
lautet: Victor Emanuel der Zweite von Gottes 
Gnaden und durch den Willen der Nation Kö⸗ 
nig von Italien. Dieſer Antrag iſt mit allge: 
meinem Beifall entgegen genommen und durch 
Beſchluß als dringlich anerkannt. 

Rußland. Alle Nachrichten aus Rußland 
lauten übereinſtimmend im höchſten Grade allar⸗ 
mirend. Wie weit der paniſche Schreck, der ſich 
dort der Gebildeten bemächtigt hat, begründet 
iſt, werden wir binnen Jahresfriſt ſehen. In 
kurzer Zeit wird die Leibeigenſchaft aufgehört 
haben ein Inſtitut Rußlands zu ſein. Ihre 
Aufhebung nimmt im Slawenreiche ſo ziemlich 
den umgekehrten Weg wie in England. In 
England war die freie Arbeit billiger geworden, 
als die der Leibeigenen. Der König und die 
herrſchenden Klaſſen ſorgten ſeit dem vierzehnten 
Jahrhundert durch Geſetze, über die Arbeits⸗ 
löhne für die Grundbeſitzer und dieſe beeilten 
ſich zum großen Theile, ſich der koſtſpieligen Leib⸗ 
eigenen zu entledigen. Geſetzlich abgeſchafft iſt 
die Leibeigenſchaft aber in England nie worden, 
kein Parlament und kein König hat geſagt: 
Von heute ab ſind alle Engländer freie Leute. 


Die Leibeigenſchaft brach zuſammen wie die 
Zünfte, wie die ſtrengen Preßgeſetze, es fehlte 
ihr wie dieſen Inſtitutionen die ſoziale Unter⸗ 
lage. Anders iſt es in Rußland. Der jammer⸗ 
volle Zuſtand, in welchem der Krim⸗Krieg Ruß⸗ 
land verſetzte, hat die ruſſiſche Regiernng zu dem 
gefährlichen Mittel veranlaßt, durch Freigebung 
der Leibeigenen den Wohlſtand und die Kultur- 
fähigkeit des Landes zu heben. Es iſt das ein 
großartiger, kübner Gedanke. Der Abfolutismus | 
kann ja nicht anders als auf dem Wege der 
Revolution von oben her reformiren. „Man 


0 


ſenzeitung“ meldet, iſt das Verbot aus und nach 
Rußland Creditbillete und Treſorſcheine aus- und 
einzuführen aufgehoben. — Nach einem Tele⸗ 
gramme aus dem Innern Rußlands wird das 
Manifeſt des Kaiſers, das die Freigebung der 


Bauern verkündet, in den Provinzen mit Ju- 


bel aufgenommen. N | 

Türkei. In der ganzen Herzegowina ift | 
der Aufſtand der Rajahs zum Ausbruch ge⸗ 
kommen. Ueberall waren Mentenegriner zahl⸗ 
reich erſchienen. Der Kampf war größtentheils | 
zum Nachtheil der Türken. Sämmiliche Türken⸗ 


(. 


Einen recht bedeutenden Antheil daran verdan— 
ken wir unſerer rüſtig vorwärts ſtrebenden Kunſt— 
akademie, Leiſtungen, wie die von Roſenfelder, 
Behrendien, Gemmel, Knorr, Gratz, Philippi, 
Gieſeler, Dannehl u. A. bewieſen, daß die Mur 


ſen auch unter unſerem winterlichen Himmel 


gerne verweilen. — Am meiſten Beifall findet 
Champhauſens 
Armee unter Blücher“ ein fein gemaltes höchſt 
anziehendes Bild mit reizenden Einzelheiten. 
In der Mitte hält Blücher mit ſeinem Gene⸗ 
ralſtabe, darunter als Portraits Gneiſenau und 


kann keine Eierkuchen machen, ohne Eier zu zer⸗ | Dörfer an der motenegriniſchen Grenze find ein⸗ Jork; im Vordergrunde rechts ſchleſiſche Land⸗ 


Man kann auch nicht die Leidenſchaft don Milio⸗ 
nen Sklaven aufregen, ohne Gefahr zu laufen, 

einen Spartakus, einen Touſſaint 1Duverture 
auf die Bühne zu locken. Der ruſſiſche Leibei- 
gene iſt bis jetzt nicht gewohnt, der innern Noth- 
wendigkeit zu folgen, und für Weib und Kind 
zu arbeiten. Im ſchlimmſten Falle muß ihn 1e 


ſchlagen“, ſagt ein franzöſiſches Ln delle. 


ſein Hert doch ernähren. Freiſinnige ruſſiſche 
Grundbeſitzer haben dem Schreiber dieſer Zeilen 
wiederholentlich verſichert, daß der Bauer unter 
Freigebung vollſtändige Theilung des Grundts 
und Bodens mit ſeinem Herrn verſtehe. „Ich 
halte die Aufbebung der Leibeigenſchaft in Ruß⸗ 
land für abſolut geboten“, ſagte ein ruſſiſcher 
Großer ſchon vor drei Jahren, „aber erſt drei 
Jahre nach Durchführung jener Maßregel werde 
ich wieder auf meine Güter ziehen.“ Man kann 
demnach von Rußland binnen Kurzem ſehr wich— 
tige Nachrichten erwarten. Der Stand der Fi⸗ 
nanzen iſt augenblicklich fo ſchlecht als möglich, 
Handel und Induſtrie liegen darnieder. Die 
Mittel für die Werke der ruſſiſchen Diplomalie 
ſind jedoch ſtets vorhanden und das Ausland 
hat durch innere Kriſen in Rußland bis jetzt 
wenig Garantien für die Ruhe Europa's ge⸗ 
wonnen. — Warſchau, den 16. März. Mucha⸗ 
now hat, wie geſtern erwähnt, als Curator des 
Lehrbezirks ſeine Entlaſſung genommen und an 
ſeine Stelle iſt Herr v. Laszezynski getreten, 
ein ſehr verdienſtvoller und allgemein geachteter 
Mann (Pole), der vor mehreren Jahren ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hat. Pau⸗ 
lucci ſoll ebenfalls fein Amt als Ober⸗Polizei⸗ 
meiſter niederlegen und an ſeine Stelle Herr v. 
Ferſen treten. — Die Militäranhäufung dauert 
ununterbrochen fort: in Warſchau cantonniren 
30,000 und in der Umgegend 24,000 Mann, 
u. A. fol auch aſialiſches Militär ankommen, 
welches bereits 6 Monate unterwegs iſt. — Die 
Abendunkerhaltungen in den großen Reſſourcen 
werden immer lebhafter und zahlreicher beſucht, 
man zählt dort wohl an 1000 Menſchen; auch 
Nicht⸗Mitglieder werden zugelaſſen. Man ſpricht 
vom Tiſche herab und die Reden werden mit 
Acclamation aufgenommen. Als die oben er⸗ 
wähnte Demiſſion in der Reſſource angekündigt 
wurde, wollte der Beifalltuf kein Ende nehmen; 
man beglückwünſchte ſich gegenſeitig. Leider bes 
hielt Muchanow noch feine übrigen Aemter. 

— Den 18. März. Geſtern beriethen ſämmt⸗ 
liche hieſige chriſtliche Kaufleute wegen Zulaſſung 
der Juden zur kaufmänniſchen Korporation und 
zum Genuß aller ihrer Rechte. Der Autrag 
wurde, nach einer ſehr warmen Anrede des 
Senjors Herrn Kav. Schlenker, durch öffentliches 
Abſtimmen einſtimmig angenommen. Bevor dies 
zu Protokoll genommen wurde, erhob ſich der 
ebenfalls zur Kaufmannſchaft gehörende Graf 
Andreas Zamoyski, dankle der Verſammlung für 
die einſtimmige Bewilligung und beſchwor ſie, 
noch mehr zu thun, nämlich: als ihren gemein- 
ſamen Wunſch der Regierung zu bekunden, daß 
die Judenſchaft zum Genuß aller, den Chriſten 
zuſtehenden Rechte und Prärogative ohne Aus⸗ 
nahme zugelaſſen werde. Ein einſtimmiges „ja wir 
wünſchen und wollen es“ und der allgemeine 
Ruf: es lebe die Einigkeit! war die Antwort. 
Auch dieſe Abſtimmung wurde dem Protokoll 
beigefügt, und wird ſolches dem Fürſten Statt⸗ 
halter zur Beſtätigung vorgelegt werden. — Die 
hrute ausgegebene Nummer des „Journal de 
St. Petersburg“ erklärt die von einigen Zeilun⸗ 
gen ausgeſtreuten Gerüchte, die Cabinelte des 
Auslandes hätten der ruſſiſchen Regierung Rath⸗ 
ſchläge in Betreff der Warſchauer Unruhen er⸗ 
theilt, für unwahr. — Wie die hirfige „Boͤr⸗ 


geäſchert und wurden den Türken Kriegs- und 
Provianttransporte weggenommen. Sämmtliches 
reguläre Militär war nach dem Kriegsſchauplatze 
abgegangen. Die Zahl der ausgehobenen Ba- 
ſchibozuks belief ſich auf 7000. r | 
| 


Provinzielles. 


Strasburg, 19. März. (G.) Der ſeithe⸗ 
rige commiſſariſche Landrath Freiherr Senff von 
Pilſach wird vom 1. k. Mts. ab von hier abbe⸗ 
rufen und ſeine Stelle dem bisherigen Landraths⸗ 
verweſer des Schlochauer Kreiſes, Freihern v. 
Young, definitiv übertragen. \ 

Marienwerder. Die nächtlichen Eins 
brüche, die in Folge der Patrouillen eine zeit⸗ 
lang aufhörten, ſind in verſtärktem Maße wieder 
zu fühlen; zu verſchiedenen Malen hat man die 
Diebe verſcheucht, aber unſerer Polizei iſt es 
noch nicht gelungen, fie zu faſſen. Einem hieſi⸗ 
gen Schloſſermeiſter haben fie die ſämmtlichen 
Dietriche geſtohlen und können alſo um ſo leich⸗ 
ter überall eindringen. 

Danzig, 15. März. Es iſt Thatſache, daß 
in nächſter Zeit, unter Mitwirkung geeigneter 
Perſönlichkeiten, in unſerer Provinz ein neues 
kirchliches Organ begründet werden wird, welches, 
abweichend von der Tendenz des in Königsberg 
erſcheinenden „Epangeliſchen Gemeindeblattes“, 
der freieren religiöſen Entwickelung Rechnung 
tragen ſoll. — Den 19. Aus einem geſtern hier 
eingetroffenen, aus Nokuhama, 11. Januar 1861 
datirten Privatſchreiben eines Beamten des zur 
preußiſch⸗japaniſchen Expedition gehörigen Trans⸗ 
portſchiffes „Elbe“, an den hieſſgen Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Herrn Julius Radike adteſſirt, 
wird uns folgende Notiz mitgetheilt. Herr J 
Radike hatte den Briefſteller vor ſeiner Abreiſe 
von hier erſucht, ihm aus Japan, China und 
andern von ihm berührt werdenden Orten jener 
Gegend eine Sammlung von Gewächſen, Pflan⸗ 
zen und Sämereien zu ſenden. Die Ausfüh⸗ 
rung dieſes Wunſchts bot fo erhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten, daß fie erſt realifirt werden konnte, 
als der als wiſſenſchaftliches Mitglied der Expe⸗ 
dition beigegebene Herr Regierungsrath Dr. Wi: 
chura ſeine Unterſtützung zu Theil werden ließ, 
und ſo wird nun mit nächſter Schiffsgelegenheit 
eine Kiſte mit japaneſiſchen Pflanzen und Sä⸗ 
mereien an die oben genannte Adreſſe unſeres 
intelligenten Mitbürgers abgeſandt werden. Der 
Briefſteller verſpricht weitere Sendungen von 
intereſſanten Gewächſen und Sämereien aus 
Siam und China, wohin die „Elbe“ demnächſt 
abzuſegeln gedenkt. — Zugleich wird jn demſrl⸗ 
ben Schreiben aufs Beſtimmteſte beſtätigt, daß 
der Vertrag mit Japan unter den günſtigſten 
Verhältniſſen abgeſchloſſen iſt, und in den Ta⸗ 
gen, wo der Brief abging, zur Ratifikation dem 
Herrſcher des Landes vorlag. Ferner wird er⸗ 
wähnt, daß die Beſatzung der „Elbe“ ſeit meh⸗ 
reren Tagen unausgeſetzt unter Waffen ſteht, 
indem ein Angriff Seitens der Japaneſen er⸗ 
wartet wird; bis zum Abgauge des Schreibens iſt 
jedoch keine Störung vorgefallen. Die Straßen 
waren mit Hunderten von Jakonins Polizei) 
beſetzt, die fortwährend patrouillirten, ſo doß es 
ganz kriegeriſch ausſah, das Volk ſcheint ſomit 
mit dem Abſchluſſe des Vertrages nicht ganz zu⸗ 
frieden zu ſein, was übrigens unter den dorti⸗ 
gen Verhältniſſen keine Bedeutung hat, da die 
Anordnungen der Regierung unweigerlich befolgt 
werden müſſen. 9 

Königsberg. Die Kunſt.-Ausſtellung. | 
Der faſt 600 Nummern umfaſſende Katalog 
enthält eine Fülle von Schönem, wie wir ſonſt 
auf den Ausſtellungen n f 


bhön 
ſcht gefunden haben. 


wehrleute, theilweiſe gleichfalls Portraits, wie 
man auf den erſten Blick ficht, zechend, ſchäckernd, 


jubilirend; unter fie gemiſcht Landleute in cha⸗ 


rafteriſtiſchen Trachten. Knaben, denen man die 
helle Vaterlande in den Augen lieſt und den 
fillen Groll, daß fie noch nicht mitzieben kön⸗ 
nen; und weiter nach hinten ſehen wir dann 
den ruhig fließenden Rhein, auf welchem die 
Kriegerſchaaren dem jenſeitigen Ufer zuſtreben. 

Gumbinnen, den 11. März. Der hieſige 
Handwerkerverein geht mit dem Plane um, ein 
eigenes Grundſtück zu acquiriren, in welchem die 
Verſammlungen und ſonſtige geſellige Vereine 
gebalten werden ſollen und in dem auch ein 
Leſezimmer und eine Bibliothek bereits gelegt iſt, 
eingerichtet werden ſoll. Bei der immer noch 
zunehmenden Anzahl der Mitglieder, welche ſich 
bereits auf 4000 beläuft, dürfte die Ausführbar⸗ 
keit des Projects wohl geſichert fein. — Den 12. 
(P. L. 3.) Unterm 23. Februar hat der Herr 
Handelsminiſter, „um den auf die Herſtellung 
einer Eiſenbahn von Inſterburg nach Tilſit ges 
richteten Beſtrebungen thunlichſt förderlich zu 
fein,” der Direction der Oſtbahn den Auftrag 
ertheilt, „die Vorarbeiten zu einer an die Oſt⸗ 
bahn ſich anſchließenden Eiſenbahn von Inſler⸗ 
burg nach Tilſit anfertigen zu laſſen.“ Der 
Herr Miniſter macht dabei bemerklich, daß „für 
die Richtung und Lage der Bahn bei Tilſit 
außer der Rückſicht auf die lokalen Verkehrsver⸗ 
hältniſſe die Möglichkeit einer Fortſetzung der⸗ 
ſelben nach Memel mit einem thunlichſt günſtigen 
Uebergang über den Memelſtrom als maßgebend 
angenommen“ werden ſoll. Die zu dieſen Vor⸗ 
arbeiten erforderlichen Mittel wird der Herr 
Miniſter anweiſen. 


Zum Germaniſchen Muſenm. 


Vor Kurzem iſt ein neuer Jahresbericht des Ger⸗ 
maniſchen National-Mufeums über das Geſchäſtsjahr 
vom 1. Juli 1859 bis dahin 1860 erſchienen und 
ich erlaube mir, unter Bezugnahme auf meine Anzeige 
vom 19. Mai b. I, Nr. 61 d. Bl,, das Intereſſan⸗ 
teſte zur Oeffentlichkeit zu bringen: 


Die Jahreseinnahme betrug 32,375 Fl. 10 Kr. 


3 Pf. gegen 25,650 Fl. 42 Kr. 3 Pf. des vergan⸗ 
genen Jahres, die Ausgabe 31,555 Fl. 54 Kr gegen 
25,253 Fl. 5 Kr. 1 Pf. des Vorfahrs, fo daß ein 
Kaſſenbeſtand von 819 Fl. 16 Kr. 3 Pf. verblieben iſt. 
An feſten Jahresbeiträgen wurden gezahlt 16,723 
Fl. 47 Kr. 2 Pf. und zwar 
a. von Staats⸗ und Landeskaſſen: 4945 Fl 50 Kr.; 
darunter die Königl. Vayeriſche Staakskaſſe mit 
2500 Fl., die Kaiſerl. Oeſterreichiſche mit 1200 
Fl., die Königl. Würtembergiſche mit 500 Fl.; 
von Städten und Gemeinden: 2543 Fl. 33 Kr., 
darunter 32 aus Preußen mit 702 Fl. 15 Kr., 
61 aus Bayern mit 632 Fl. 18 Kr., 42 aus 
Würtemberg mit 608 Fl., 8 aus Oeſterreich mit 
204 Fl. 30 Kr.; 
ec von regierenden Fürſten: 3208 Fl. 36 Kr., darunter 
Friedtich Wilhelm IV. mit 875 Fl., die Könige 
von Hannover und Sachſen je 350 Fl,, der Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin 210 Fl.; 
d. bon Mediatiſirten: 1153 Fl. 44 Kr. 
e. von Corporakionen und Vereinen: 465 Fl. 9½ 


— 


Kr, darunter der Copernicus⸗Verein hier 35 Fl., 


die Leſegeſellſchaft der deutſchen Studenten zu Prag 
30 Fl. 37 ½ Kr., die Burſchenſchaſten Bubencuthia 
und Germania 30 Fl.; 

f. von Privaten: 7585 Fl. 41 Kr., darunter aus 
Bayern 1473 Perſonen mit 2492 Fl. 58 Kr., aus 
Preußen 633 Perſonen mit 1434 Fl. 25% Kr., 
aus Oeſterreich 486 Perſonen mit 1201 Fl. 31 ½ Kr. 

Die Pflegſchaften haben fi) um 40 vermehrt, 

Neben dem Hilſsverein zu Berlin, der den Geldertrag 


„Rheinübergang der ſchleſiſchen 


don wiſſenſchaftlichen Vorleſungen dem Muſtum über‘ 
wal, fn ſich daſelbſt noch ein Frauenverein gebildet, 
der deſonders zur Ausſchmückung und Verpollſtändigung 
der Brauenhalle beitragen will. Derſelbe beabſichtigk, 
im Laufe d. J. ein Album, beſtehend aus Beiträgen 
deulſcher Schriftſteller, Dichter und Dichtrinnen heraus: 
beim deſſen Reinertrag zu dem erwähnten Zwecke 
beſtimmt iſt. ! 

Die Bibliothek des Muſeums zählt jezt c. 33,000 
Bände, das Archids 1480 Nummern, die Kunſt⸗ und 
Alterthums⸗Sammlung 83,000, die Münz⸗ und Me⸗ 


daillen⸗Sammlung 8600, die Siegel- und Wappen⸗ 


ſammlung 13,000, die Gemälde⸗Sammlung 2000, die 
Sammlung von Handzeichnungen, Kupferſtichen und 
Holzſchnitten 6200 Stück; hiſtoriſche Abbildungen von 
Begebenheiten, Monumenten, Gebäuden find 7800, 
Sculpluren und Schuitzwerke find 700, Waffen, Küchen⸗ 
und Hausgeräthe 3550 vorhanden. 

Die Betheiligung Thorn'd und ſeiner Umgebung 
hat, wie ich dankend erwähnen muß, ſeit meinem letzten 
Berichte zugenommen. An feſten Jahres beiträgen zahlen 
22 Perſonen 24 Thlr. 15 Sgr. (42 Fl 54½ Kr), 
nämlich die Herren: Dr. Brohm, Dirigent des heil⸗ 
apmnaſtiſchen Inſtituts Funck, Oberbürgermeiſter Körner, 
Kreis⸗Richter Leſſe, Pr.⸗Lieutenant Lilie, Kreis⸗Richter 
Lilienhain, Rektor Pancritius, Direktor Pr. Paſſow, 
Oberlehrer Dr. Browe, Direktor Dr. Prowe, Dr. 
Schultze, Stadtrath Schwartz, Rechts⸗Anwalt Simmel, 
Sanitätsrath Dr. Weeſe, Stadtrath Weeſe, Fabrikant 
Wendiſch und der Unterzeichnete, ſo wie die Herren 
Gutsbeſitzer Beyling in Goſtkowo, O. Elsner in Pa⸗ 
pau, A. v. Hippel in Carlshof, Schade in Wolfsmühle, 
Weigel in Leibitſch. f 

Die ſtädliſchen Behörden haben zu dem in meinem 
vorigen Jahresberichte erwähnten Fenſter im Kreuz 
gange der Karthauſe auch die Koſten der Glasmalerei 
bewilligt, welche nach dem von dem Herrn Zeichen⸗ 
lehrer Templin ſehr geſchmackvoll gearbeiteten Vorbilde 
ausgeführt wird. 

Endlich haben 24 Damen auf das oben erwähnte 
Album ſubſcribirt und dadurch die Zwecke des Berliner 
Frauen⸗Vereins geſördert. — Hlenach iſt, was das 
Verhältniß der Betheiligung betrifft, Thorn wiederum 
die erſte Stadt in der Provinz geblieben; es folgen 
Danzig, deſſen Stadtverordnete neuerdings einen Jah⸗ 
vesbeitrag don 20 Thaler bewilligt haben, Elbing, 
Braunsberg, Königsberg, Marienwerder; im Preußiſchen 
Staate wird Thorn nur übertroffen durch Berlin, 
Iſerlohn und Bielefeld. 

Die rege Betheiligung zeugt ebenſowohl für das 
hier herrſchende Bewußtſein der Zufammengehörtgkeit 
mit dem großen deutſchen Vaterlande, als auch für 
den hier waltenden Sinn der Fteigebigkeil für jede 
gute Sache.. — 
Zum Schluß erlaube ich mir die Anzeige, daß 
in der Buchhandlung des Herrn Lambeck und bei mir 
Liſten zur Einzeichnung ſernerer Beiträge ausliegen. 

Thorn, den 21. März 1861. 

N Stadtrath Joseph, 
Pfleger des Germaniſchen Muſeums. 


Lokales. 5 
Muſikaliſches. Am Mittwoch den 20. Ab. (7—10'/, U.) 
wurde in der Aula des Königl. Gymnaſiums Händel's 
Meſſias, wenn auch nicht allen Nummern, ſo doch der 
Mehrzahl der ſchönſten Pitcen nach, aufgeführt. Dieſes 
Konzert iſt ein ſehr erfreuliches Ereigniß für unſere Stadt, 
durch welches ſich der Singrerein und deſſen lechniſcher Diri⸗ 
gent der Oberlehrer Herr Dr. Hirſch, ſowie die auswerti⸗ 
Baris üngertunen (Frl. Jenny Meyer und Frl. Weber aus 
* Sänger und Muſiker, indem durch ihre dankens⸗ 
weſentlich erRfihung die Aufführung des großen Ton werkes 
wärst Dantdlicht wurde, die hieſige Bevölkerung zum 
ir e ank auf's Neue verpflichtet haben und ſprechen 
wir denſelben unſerſeits um fo unbedenklicher aus, da wir 
wiſſen, welche unendlichen Schwierigkeiten mit einem Konzert, 
wie das heutige, überall und gar erſt in einem Orte von 
der Größe Thorns verkaüpft ſind und daß dieſe nur ein 
hingetender Eifer ſeitene der Sänger, ſowie eine zähe 
nergte und ein ſich ſeleſt vergeſſender, wahrhaſter En⸗ 
buſſaemus für das Erbabene in der Kuuſt seitens des 
Hirigenten zu überwinden vermochten. Der Succeß des 
wenterte wor, beſonders mit Rücksicht darauf, daß größlen⸗ 
Er dilekantiſche Geſangskräſte zufammenwirkten, eln 
dlänzender. Das Konzert war gewiſſermaßen ein Wagſtück, 
iſt gelungen. Hiemit ſprechen wir nicht bios unſer Urtheil, 
ud ern auch das der Zuhörer aus. Die Berzeiligung ſei⸗ 
% a des Publikums war, wie am Tage der General- Probt, 
& 


auch am Konzeritage ſelbſt, eine überaus zahlreiche. Der 
eine! war Arts überfüllt. Der Ertrag des Konzerts if 
blögtecber, ober die Keen der Aufführung verzehren den 
ni ben Theil. — Nur einer Bemerkung können wir uns 
Ren awäbren. Das aufgeführte Tonwerk bat zum näch⸗ 
Ert Zielpunkte eine religiöte Erhebung des Gemäthe, die 
eine ung höchſter Empfindungen der Menſchenbruſt. Kann 
ſolche Tendenz erreicht werden in einem überfüllten, 


\ 
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wo die Hitze den Zuhörer zu dem ble 
kaum kommen läßt? — In einer Kite 
m Br das geiſtliche Oratorium aufgeführt werden, dann 
bälle te vollſtändig ſeine Wirkung erreicht. Daß dieß 
nicht geſchehen iſt, iſt ohne Frage nicht die Schuld des 
Vorſtandes des Singvereins. — Wann wird die beſchränkte 
Anſicht ihre Herrſchaft verlieren, daß in Kirchen die Er 
bauung und Erhebung der Gemüther zu Gott nur in der 
bergebrachten, bloß kirchlichen Weiſe ſtanhaben darf? — 
Zeil iſt es, daß man in dieſer Beziehung gelindeſt geſagt 
rückſichtovoller handelte. an f 
— Kommerzielles. Der „Danz. 31g.“ Nr. 862 wird 
von bier Folgendes mitgeiheilt: Der Waſſerſtand der Weichſel 
blelbt dei uns ſehr boch; es kommt dies Waller aus Bug 
und Nare d, während die Wanſchauer Weichſel klein iſt. 
Die Brücken über den Bug ſind ohne Durchläſſe erbaut 
und geſtatten bei hohem Waſſer wie jetzt nicht die Durch⸗ 
fahrt der Oderkähne, von welchen ſehr viele mit Ladungen 
im Werthe von Hunderitauſenden vor den Brücken liegen 
und den Fall des Waſſers abwarten müſſen, der gewöhnlich 
ſo ſchuell erfolgt, daß die Weiterreiſe der Kähne durch 
Waſſermangtl behindert wird. So ſorgt Rußland durch 
ſeine Neubauten für Handel und Schifffahrt! Wohl wäre 
Preußen berechtigt, eine Aenderung dieſer Bauten zu fordern, 
da das Getreide größtentheils von preußiſchen Staatsange⸗ 
börigen gekauft iſt und auch von ſolchen transportirt wird 
und auf der preußiſchen Weichſel die Schifffahrt durch 
Brücken nicht unmöglich gemacht werden darf. 

— Zur Eifenbahn Promberg-Thorn.. In der Ueberſicht 
über den Forigang des Baues, beziehungsweiſe die Ergeb⸗ 
niſſe des Betriebes der Preuß. Staatsbahnen im Jahre 
1860, welche im Druck erſchienen iſt, wird in Bezug auf die 
Snecke Bromberg⸗Thorn⸗Otloczyn Folgendes mligethellt. Der 
Bau der Zweigbahn bis zur Landesgrenze bei Thorn iſt 
im Frühjahr 1860 in Angriff genommen worden und die 
Slrecke von Bromberg bis Thorn (6 ¼ Meile) in den 
Planums-Arbeiten nebſt den kleineren Brücken und Durch ⸗ 
läſſen der Hauptſache nach vollendet. Ferner ſind die 
Maurerarbeiten zu den größeren Brücken über den Brahe 
fluß bei Czersk und über die beiden Feſtungsgräben bei 
Tborn ſo weit gefördert, daß die Befahrung der Brücken 
im Laufe des Sommers wird erfolgen können. Die Er- 
Öffnung der Strecke von Bromberg bis Thorn iſt zum 
Herbft des laufenden Jahres in Ausſicht genommen. Die 
Strecke von Thorn bis zur Landesgrenze (2¼ Meile) iſt 
mit Rückſicht auf die erſt im Jahre 1862 in Aus ſicht 
ſtehende Ferligſtellung der Anſchlußbahn nach Wanſchau 
noch nicht in Angriff genommen. 

— Des Königs Geburtsfeſt. Die Elternliebe, die Liebe 
zum Könige ſind natürliche Gefühle, die ſich bei geſunden 
Verhältniſſen von ſelbſt in herzlicher, ehrlicher und that- 
kräftiger Weiſe äußern werden. Aber wo die Liebe zu den 
Eltern, zum Regenten nicht auf wohlverdienter Achtung und 
Verehrung ruht, da predige und agitire man noch fo viel, 
ein ehrlicher Ausdruck des Herzens: wird die dem Fürſten 
dargebrachte Huldigung nicht ſein, ſondern ein erzwungenes, 
beuchleriſches Wort⸗ und Formenweſen. Wie mag nun ein 
Volk einen Tyrannen, einen welterwendiſchen und unent⸗ 
ſchloſſenen Regenten lichen, der die Rechte, die Wohlfahrt 
des Volkes zum Spielball ſeiner Laune macht, oder den 
ſelbſiſüchtigen Gelüſten einer Partei preisgiebt? — 

Gotilob, in Preußen war und iſt das Verhältniß des 
Volkes zum Regentenbauſe ein geſundes; die Liebe jenes 
zu dieſem iſt eine woblerworbene und wohlbegründtte. 
Störten dieſes Verhältniß auch böſe Stunden, bemächtigte 
ſich des Volkes eine gerechtfertigte Mißſtimmung, — das 
gütige Geſchick, welches bisher über Preußen waltete, ver⸗ 
ſcheuchte jene, endele dieſe; der Geiſt der Hohenzollern fand 
ſich zurecht. Das preußiſche Volk konnte, kann lieben und 
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liebt feine Regenten ehrlich und herzlich. „ 

Dle Bewohner Thorns, das dem Hohenzollern'ſchen 
Negimente piel zu danken hat, freuten ſich auf den 22. 
März 1861. Es iſt das erſte Geburtsfeſt des Königs 
Wilbelm I, von Preußen, des früher wenig erkannten Herrn 
Preußens, der, nunmehr als ehrenfeſter, rechtstreuer, die 
Freiheit ſeines Volkes ſchirmender, der Wohlfahrt und 
Sicherheit dieſes ernſt nachſinnender, für dieſelben eifrig 
beſorgter Regent erkannt iſt und verehrt wird. Die Be⸗ 
wohner Thorns fieuten ſich auf dieſen Tag und verliehen 
ihm einen angemeſſenen Ausdruck. 

Ein Kanonenſchuß um halb ſieben Uhr Morgens, dem 
bald mehrt folgten, verkündete den Anfang der Feſiſcier 
und weckte die Kirchenglocken aus ihren Morgenträumen, 
die auch alsbald einen mächtigen, erhebenden Feſtgeſang mit 
ihren melallnen Zungen anſtimmten, mit dem die Reveille 
ganz gut harmonirte und den Choral nicht ſtörte, welchen 
das Muſik-Korps vor der Hauplwache des mit preußiſchen 
Fahnen dekorirlen Ralhhauſes blies. — Im Verlaufe des 
Vormittags wurde das Feſt in allen Schulen und Kirchen 
in hergebrachter Weiſe gefeſert. 

Nach dem Goftesdienſte hatte eine große Parade der 
Garniſon auf dem Altſt. Markte ſtalt. Feſt⸗Dinz's waren 
veranſtaltet worden für die Vewohner der Stadt im 
Hotel de Sanssouci, für die Gutsbeſitzer des Kreiſes im 
Rathskeller. — Am Abend kam der Volks jubel zu ſeiner 
böchſten Blüthe. Die Stadt war glänzend illuminirt und 
ihre Bevölkerung füllte die Straßen. In allen öffentlichen 
Lokalen waren Vergnügungen veranftaltet und kleinere Ge⸗ 
ſellſchaften hatten ſich, ſo z. B. im Wieſer'ſchen Kaffeehauſe, 
bei Herrn Hildebrand ꝛc., zu Feſtmahlen vereinigt. 

Der 22. März 1861 war für Thorn ein Jubeltag. 

— Schulangelegenheiten. Der Real - Abtheilung des 
Königl. Gymnaſtums ſind die Rechte der Realſchulen erſter 
Klaſſe verliehen worden. 

Die öffentliche Prüfung der ſtädliſchen Knabenſchulen, 
der Bürgerſchule, der Elemenlarſchule, der Freiſchule, fand 
am 20. und 21. d. Mis. ſtatt. Eine Mittheilung aus dem 
Jahresbericht (v. 1. Jan. 1859 bis Oſtern 1861), welchen der 
Rektor dieſer Anſtalten, Herr Paneritius, veröffentlicht hat, 
behalten wir uns für die nächſte Nummer vor. 
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Inkerreſſe der geſammſen 


— Ein ſchweres Verbrechen. Am 18. d. Mis. erſchoß 
der Grenzaufſeher Lipke den Grenzaufſeher Held in der 
Nähe des Dorfes Sobierezysno (Kr. Strasburg), nach- 
dem beide als Gäſte einen Kindtauſſchmauß serlaffen hatten. 
Sie lebten feit längerer Zeit in Feindſchaft. Lipke iſt ge⸗ 
ſänglich eingezogen. g pe 

— Uationalverein. Der neugewählte Abgeordnete Hr. 
Schulze⸗Delitzſch wird als Vorſtands mitglied des deutſchen 
National⸗Vereins Montag den 25. d. M. einer Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder dieſes Vereins in Bromberg deiwohnen 
und dürfte wahrſcheinlich auch bieber kommen. Auf bie 
an ihn von hier aus gerichtete Einladung iſt eine Antwort 
noch nicht eingetroffen. > - 
eL Lotterie. Bei der am 20. fortgeſetzten Ziehung der 
Item Klaſſe 123fler Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der 
Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 3522; 1 Gewinn 
von 5000 Thlr. auf Nr. 64,162; 1 Gewinn von 1000 
Thlr. auf Nr. 25,218; 3 Gewinne zu 600 Thlr. fielen 
auf Nr. 7185, 29,505 und 44,594; 2 Gewinne zu 300 
Thlr. auf Nr. 17,216 und 61,371, und 10 Gewinne zu 
100 Thlr. auf Nr. 5878, 9625, 16,611, 27,018, 30,408, 
37,307, 60,508, 65,899, 66,432 und 84,798. 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am 21., 
welche zur Vorfeler des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät ves 
Königs in dem feſtlich dekorirten Vereinslokale ftattfand und 
zu der ſich Herren und troß des Regenwetters auch Damen 
zahlreich eingefunden hatten, hielt der Direkrer Herr Dr. 
Prowe den Feſivortrag. In der Einleitung des Vortrages 
charakteriſirte der Redner mit friſchen Farben die Zeit, in 
welche die Jugend unſeres Königs fällt, jene Zeit der be⸗ 
geifterten Erhebung des deulſchen Volkes auf geiſtigem und 
politiſchem Gebiete, indem er zu dieſer Schilderung die 
ſchönſten der „geharniſchten Sonette“ Friedr. Rückert's be⸗ 
nutzte. Dann gedachte er der Beſtrebungen Fichte's um 
die Erhebung des deutſchen Volkes, der ſo nachdrücklichſt 
das Erziehungs⸗Syſtem Peſtalozzi's empfohlen hatte. Von 
ſelbſt knüpfte ſich an dieſen Namen die nähere Darlegung 
des Peſtalozzi'ſchen Erziehung⸗Syſtems, welches nicht ohne 
mächtige, wohlthätige und nachbalfige Wirkungen auf die 
geiſtige Kultur in Preußen geblieben iſt. Heute möchten 
die Dunkelmänner nach dem Herzen von Raumer's den 
Einfluß jenes Syſtems gründlich beſeitigen, aber gottlob 
vergeblich; Peſtalozzi's pädagogiſche Anſchauungen haben in 
Preußen feſſe Wurzeln geſchlagen. Der Vortrag gedachte 
dann ſerner der Anſichten und praktiſchen Beſtrebungen des 
Nachfolgers von Peſtalozzi, Friedrich Fröbel's, ferner des 
Neffen dieſes, Karl Fröbel's, dieſer beiden, welche das 
Syſtem der Kindergärten fo zu jagen erfunden und in's 
Leben eingeführt haben. Nachdem fo die Theorie, auf 
welcher das pädagogiſche Syſtem der Kindergärten ruht, 
dargelegt war, erläuterte und veranſchaulichte der Redner 
die prakliſche Ausführung deſſelben durch Wort und Bild. 
Der Schluß des Vortrages erinnerte wiederum an die Feſt⸗ 
feier des 22. März und endete mit einem dreimaligen Hoch 
auf König Wilhelm I., in welches die Anweſenden lebhaft 
einſtimmten. Vor und nach der Rede trug die Liedertafel 
Geſänge vor, meiſtens ſolche, die der Feier angemeſſen 
waren. — Geſchenke für die Bibliothek ſind eingegangen 
von den Hrn: Stadtrath Roſenow lein feltenes, nicht mehr 
im Buchhandel vorhandenes Werk über Bankunſt), Apellat.⸗ 
Ger.-Ref. Hennig, Direktor Dr. Prowe. — Die nächſte 
Sitzung am 28. d. Mis. dem Grün⸗Donnerſtage, fällt 
aus, und findet die nächſte erſt am Donnerſtag den 4. 
April ſtatt. Am 6. April wird ein Ball für die Mitglie- 
der, das letzte Wintervergnügen, ſtatthaben und die Liſte 
zur Unterzeichnung in nächſter Zeit zirkuliren. 


Briefkaſten. N 


Zur Gasbeleuchtuug. Schon vielfach find Klagen über 
die unzulängliche Straßenbeleuchtung laut geworden, und 
nicht mit Unrecht. Die Laternen brennen fämmtlich nur 
bis 10 Uhr Abende, und werden fleis wo möglich noch 
früher ausgelöſcht, vielleich damit die betreffenden Leute, 
welche dies Geſchäft beſorgen, nicht zu ſpät ſchlafen geben. 
In vielen Städten brennen die Laternen die ganze Nacht 
hindurch, in den meiſten aber wenigſtens bis Mitternacht: 
Nun iſt Thorn eine Stadt des Forlſchrls, auch die Ein⸗ 
führung der Gasbeleuch tung zeugt davon, die Straßenbe⸗ 
leuchtung ſelbſt aber könnte man eher einen Rücſſchritt 
nennen. 

Dies zeigt ſich am Auffallendſten in der Neuſtadt, wo 
die Laternen dem Anſchein nach dunkler brennen, als in 
der Altſtadt, alſo vielleicht kleinere Brenner, und wo die 
Zahl der brennenden Laternen außerdem auf ein Minimum 
beſchränkt iſt. Einſender hält dafür, daß die Erleuchtung 
der Stadt weſentlich verbeſſert werden könnte. Vor allen 
Dingen müſſen die Laternen länger brennen, als ſeither, 
damit gerade derjenige Theil der Einwohner, welcher haupt⸗ 
ſächlich die ſtädtiſchen Abgaben aufbringt, nicht in die un⸗ 
angenehme Lage verſetzt if, ſich des Abends, nach guter 
alter Sitte mit einer Laterne zu verſehen, was nöthig iſt, 
um alle Hinderniſſe, welche das ſehr ſchlechte Pflaſter in den 
meiſten Straßen bietet ungefährdet paſſſren zu können. Es 
iſt nun einmal in der Neuzelt nicht mehr Sitie, ſchon um 
die Wächterſtunde im Bette, zu liegen, ohne gerade zu den 
Nachtſchwärmern gerechnet werden zu können. Die Be⸗ 
leuchtung der Straßen iſt aber ſchon aus polizeilichen Rüc⸗ 
ſichten eine Notbwendigkelt,; warum ſollie alſo dieſe Ve⸗ 
leuchtung nicht dem allgemeinen Berürfuiß entſprechend ein⸗ 
gerichtet werden können? Man wende dagegen nicht ein, 
die Beleuchtung koſte der Stadt ſchon ſehr viel. Dies mag 
für jetzt richtig ſein abet man bat überall die Erfahrung 
gemacht, daß mit der Gas beleuchtung ein gutes Geſchäſt 
gemacht wird. In Thorn wird dies allerdings eiwas län⸗ 
ger dauern, wo die Anlagekoſten des zweiten Gaſometers 
noch zu überwinden ſind, aber mit der Zeit wird auch hier 
daſſelbe günſtige Reſultat erzielt werden. 

Und dann bat doch die ſädtiſche Behörde, welche das 


Bürgerſchaft vertrilt, unzweiſel⸗ 
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haft die Verpflichtung, allgemein gefühlten Bedürfniſſen und 
den billigen Wünſchen der Einwohner Rechnung zu tragen. 

Die Beleuchtung der Stadt während der Nacht iſt 
nicht bloß unzureichend, ſondern auch im höchſten Grade 
unzweckmäßig eingerichtet. Es brennen ein Paar Laternen 
an den Thoren, welche des Nachts geſchloſſen find und 
wenige an den Anfangspunkten einiger Straßen. Bei. 
ſpiels weiſe brennt des Nachts auf der Neuſtadt an der 
Apotheke eine Laterne, und eine am gerechten Thore. Die 
Gerechte Straße iſt ziemlich die längſte der Stadt, ſie wird 
von mehreren Rinnſteinen durchſchnitten, iſt aber trotzdeſſen 
gar nicht beleuchtet. Webe dem, welcher gezwungen iſt, 
dieſe Straße in der Dunkelheit zu paſſiren. Überwindet er 
auch die Hinderniſſe, welche ihm durch die Abwechſelung 
von Berg und Thal auf dem ſchlechteſten aller Pflaſter be⸗ 
gegnen, er gerälh immer noch in die Gefahr, in eine 
Waſſerlache zu fallen, welche die den Damm quer durch⸗ 
ſchneidenden Rinſteine häufig bilden, und ſich mindeſtens 
einen Katarrh zu holen. So geht es auch mit den meiſten 
anderen Straßen, ausgenommen den allſtädtiſchen Markt 
und die Breitenſtraße, deren Beleuchtung allerdings einiger⸗ 
maßen das Bedürfniß befriedigt. Die Nachtbeleuchtung 
müßte daher unter allen Umſtänden etwas verſtärkt und 
namentlich bei langen Straßen noch die Ecken der Quer⸗ 
ſtraßen beleuchtet werden. Der Magiſtrat wolle dieſen 
Gegenſtand in geneigte Erwägung nehmen, und der vox 
populi Gehör ſchenken, damit man weiß, zu welchem Zwecke 
denn eine Communalabgabe für Straßenbeleuchtung gezahlt 
wird, wenn dieſe Beleuchtung ſo unzweckmäßig iſt, W 


Inſerate. 
Morgen Sonntag, den 24. März: 


. Concert 
in Wieſers Kaffeehaus. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
E. v. Weber, 
n Muſikmeiſter. 
Schulanzeige. 
Ju den ſtädtiſchen Knabenſchulen besen 
das Sommerhalbjahr mit dem 8. April. Ab⸗ 
und Anmeldungen bitte ich rechtzeitig zu machen. 
Am 25., 26., 27. März ſehe ich denſelben in 
meiner Wohnung Neuſtadt Nr. 214 (dicht neben 
dem Waiſenhauſe) in den Vormittagsſtunden ent⸗ 
gegen. Pancritius. 


Tanz⸗Anterricht.! 
Mehreren freundlichen Aufforderungen zu⸗ 
folge, bin ich Willeus im Schützen-Saale einen 
neuen Tanz⸗Curſus zu eröffnen. Bis zum 2. 
April d. J. bitte noch um freundliche Anmeldun⸗ 
gen in meiner Wohnung Culmerſtraße Nro. 321. 
Bertinetti, 


Maitre de danse. 


Tanz⸗Anterricht. 

Um dem Wunſche der geehrten Eltern nach⸗ 
zukommen, werde ich meinen Unterricht den 13. 
April beginnen laſſen. Anmeldungen hiezu nehme 
ſtets in meiner Wohnung entgegen. 

8. Gerber, 
i Balletmeiſter aus Bromberg. 
Den Leuten meines Inſtituts, welche ſich 
vorzugsweiſe zur Bedienung als Billetteure, 
Kaſſirer, Boten, Garderobenaufſeher ꝛc. eignen, 
habe ich zweckentſprechende Uniformen anferti- 
gen laſſen. a f i 

Für Benutzung eines Dieners in Uniform 

iſt demnach zu zahlen: N 
Am Tage pro Stunde 2 Sgr. 
Des Nachts pro Stunde 3 Sgr. 

Bei Benutzung auf längere Zeit tritt eine 

Ermäßigung ein. 


Ferd. Berger. 


Zum bevorſtehenden Feſte erlaube ich mir 
auf mein wohlaſſortirtes 


Herren-Garderoben-Lager 


aufmerkſam zu machen, auch werden unter Umſtäu⸗ 
den gegen Anzahlung Kleidungsſtücke verabreicht. 
Julius Louis Kalischer am Markt. 


Mein Büreau ift jetzt im Haufe des Herrn 
Ad. Leets, Altſtädter Markt Nro. 437, eine 


142 


Vene Nafſinirmethode des rohen Rüböls ohne Anwendung irgend einer 


Säure zur gerſtellung von Fabrik: und Campen⸗Oel. 


Das nach obiger Methode hergeſtellte völlig ſäurefreie Fabrikat, welches weder picht noch 
oxydirt und faſt geruchlos iſt, erſetzt als Fabriköl überall in der Induſtrie vollſtändig das 
Baumöl. Als Lampenöl brennt es weit heller und ſparſamer, als mit Säure raffinirtes Rüböl 
und verpeſtet, weil ſäurefrei, weder die Zimmerluft noch zerfrißt es die Lampen, dabei iſt der Ab⸗ 
gang ein ſehr geringer und der Betrag für die Zuthat kaum nennenswerth. Wir offeriren 
den Herren Oelraffineuren, Oelverkäufern, Fabrikanten ꝛc. die betreffende Mittheilung gegen ein 
mäßiges Honorar und erſuchen reelle Reflektanten, ſich mündlich oder ſchriftlich (fre.) an uns zu wenden. 

Leipzig, im Februar 1861. J 

Das Bürean für Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 17. März. Paul Heinrich, Sohn 
des Commiſſiongir Penningh, geb. am 2. Oktober v. J. 
Emma Elife Helene Maria, Tochter des Kgl. Kreisgerlchts⸗ 
Seeretair u. Kaſſen⸗ Kontrolleur Selke, geb. am 7. Februar. 
Geſterben: Den 19. März. Caroline geb. Steinke, 
Ehefrau des Poſthaltereiaufſeher Hoch ſtädt, 41 J. 5 M. 8 T. 
alt, im Kindbelt. Den 20. März. ‚Lydia Maria Agnes, 
eine Tochter des verſtorbenen Pfefferkuchenfabrikanten F. R. 
Bähr, 1 J. 3 M. 9 T. alt, an der Auszehrung. 
In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 10. März. Franz Guſtav, Sohn des 
Einwohner Ehriftian Streu zu Gr. Mocker. Den 22 März 
Joſeph, Sohn des Einwohners Paul Wolowski zu Weißhof. 
Geſtorben: Den 9. März. Franz Kreie, ehelicher 


Ftühjahts-und Som- ben: bie v.3 
mer- Anzüge für Herten r d. re ns He 


nach den neueſten Fagons, empfiehlt in großer In der neuſtädt. evangelifchen Stadt⸗Gemeinde. 
Auswahl zu möglichſt billigen Preiſen das Her⸗ Getauft: Emilie Sopbie, Tochter des Schuhmacher 
reu⸗Kleider-Magazin Butterſtraße Nr. 92 bei geſellen Irievrich Krüger. Bernhard Paul, ein außerehe⸗ 
Adolph Com. licher Sohn. . un . 
Geſtorben: Den 16. März. Der Zimmergeſell 
Johann Jacob Lüdtke an Lungenlähmung, 63 Jahr 8 
Monat 5 Tage alt. Den 17, März. Carl Hermann Otto, 
Sohn des Bürgers und Büchſenmachers Auguſt Lechner 
an Krämpfen, 6 Wochen alt. Den 18. März. Otto 
Adolph, Sohn des Maurergeſellen Rudolph Gerſch an 
Lungenentzündung, 1 Jahr 3 Monat 12 Tage alt. 
| In der St. Georgen-⸗Parochie. 
| Getauft: Den 17, März. Johannes Heinrich 
Adolph, Sohn des Pfarrers Carl Adolph Heinrich 
Schnibbe, geb. d. 12. Febr. Jenny Clara Natalie, Tochter 
des Einwohners Reinh. Brandt in Mocker, geb. den 20. 
Febr. Emilie Henriette, Tochter des Arbeitsmanns Robert 
Wilb. Schiratis in Bromb.⸗Vorſt., geb. d. 9. März. Den 
18. März. Paul Benjamin, Sohn des Sigenthümers 
Benjamin Wandelt in Kulmer -Vorſtadt, geb.) den 29. 
Nov, v. J. Den 21. März. Guſtav Carl, Sohn des 
Arbeits manns Fried. Jads in Neuweißhef, geb. den 
11. März. 
Geſtorben: Den 16, März. Ida Antonie, Tochter 
des Eigenthümers Fried. Wunſch in Kulmer⸗Vorſt., 7 M. 
14 T. alt, am Huſten. 


April d. J | 


40,000, 20,000, 10,000, 8000, 5000, 4000, :c. | 
Niedrigſter Treffer fl. 130. 

ſind in Original⸗Looſen coursmäßig, ſowie über 
dieſe Ziehung gültig a 3 Thlr. pro Stück, 11 

Stück 30 Thlr., zu haben bei 

Weismann & Mayer, | 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft in Mainz. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis, Beträge 
können per Poſt nachgenommen werden. 


So eben empfing ich eine e 
Scherzen und Gedichten in jüdiſcher Mundart als: 
Schmonzes-Perjonzes, | 
Chaloumes mit Badfiidh, | 
Heißt'n Stuß! | 
Einer von uuſ're Leut'. | 
Aufgewärmte Lockſchen. 
Die Fahnenweihe in Berlin. | 
Preis a Heft 2 ½ Sgr. | 
ret Lambeck 
Frifche Eitronen empfiehlt 
J. Abrahumsohn. | 


Ein Knabe ordentlicher Erziehung, der Luft | 
hat die Uhrmacherei zu erlernen findet Auf— 
nahme bei G. Willimtzig, 

Uhrmacher, 

Brückenſtraße Nro. 6. 


Es predigen: 
Dom. Palmarum, den 24. März er. 
In der aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

—— 


ur Am 20. dieſes Monats Abends iſt 
von unſerem Wagen eine blau gefütterte 
Schürze von Maroccoleder entwendet worden, 


| 
für deſſen Rückſtellung eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung bereit ſind 


au "aaa Gebrüder Woll. 


Thorner Getreidemarkt 
vom 15: bis zum 21. März 1861. 

Die Zufuhren waren wegen der ſchlechten Wege 
nur mittelmäßig Es wurde bezahlt für Weizen nach 
Qualität per Wiſpel 48 bis 78 Thlr., per Scheffel 
2 Thlr. bis 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Roggen per 
Wiſpel 36 — 42 Thlr., per Scheffel 1 Thlr. 15 Sgr. 
bis 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; Erbſen per Wiſpel 32 
bis 38 Thlr. per Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr. bis 
1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Gerſte der Wiſpel 30 bis 
38 Thlr., per Scheffel 1 Thlr. 7 = Pf. bis 
1 Thlr. 17 Sgr. 6 f. Hafer per Wiſpel 16 bis 
18 Thlr., per Scheffel 20 Sgr. bis 22 Sgr. 6 Pf.; 
Wicke (ſchwarze) per Wiſpel 32—38 Thlr. per Scheffel 
1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. Kartof⸗ 
ſeln per Scheffel 16 bis 20 Sgr. Butter per Pfund 
7 Sgr. bis 7 Sgr. 6 Pf.; Stroh per Schock 6 
Thlr. 15 Sgr. bis 7 Thlt; Heu per Ctr. 20 bis 
25 Sgr. 

„Agio des Ruſſ.⸗Poln. Geldes: Polniſches und 
Ruſſiſch Papier 15½ pCt; Klein⸗Courant 11 ½ PCt.; 
Groß⸗Courant 9 ½ pet.; Copeken 8 ½ pCt.; neue 
Silberrubel 6 pCt. 

— ——— 2 2—F ñ ͤw̃ 2— 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

= as 0 8 25 W. 3 Gr. Luftdr. 27 Z. 9 Str. 

möblirte Stube iſt vom 1. April zu vermiethen Den 22. Mir Temp. W. 1 Gr. 7 g. 8 Su⸗ 

bei O. A. Läderer. ae. 9 ö. 5 3. a 


oras haarſtärkendes Mittel 


beſeitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung; macht 
das Haar weich und geſchmeidig und befördert 
das Wachsthum in nie geahnter Weiſe. Per 
Flaſche 20 Sgr. Allein ächt bereitet in der 
Fabrik ätheriſcher Oele von A. Moras & Co. 
in Cöln, Trankgaſſe 49. 
Zu haben bei Hens Lambeck in Thorn. 


— H 12.6 


E | 
Für Andere ohne Werth. 
Am 20. d. M. iſt ein Haararmband 
mit goldnem Schlangenſchloß auf dem Wege vom 
Gymnaſium bis zur heil. Geiſtſtraße g 


gegangen. Der ehrliche Finder wird freundlich 
erſucht, es in der Exped. d. Bl. abzugeben. 
Wein und Num dbilligſt bei Herrm. Pe- 
tersilge, Neuſtadt Niro. 3. > 
um der vielſeitigen Concurrenz zu begegnen, 
verkaufe ich von heute ab Damen⸗Zeuggamaſchen 
zu 1 Thlr. 10 Sgr. und 1 Thlr. 5 Sgr. 
David Lilienthal. 


Ei kleine Familienwohnung iſt vom 1. April 
Breitenſtraße Nro. 51 zu vermiethen bei 
©. Pelersilge. 


